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jeiner Werke als Träger einer claffieiwenden Richtung; die gemeinfamen Eigenthümlichkeiten

ihrer Werke find diejenigen der Baufunft des XVIL. Jahrhunderts überhaupt. So die
Opulenz der Blananlagen, wobei e8 an pompöfen Veftibulen und Stiegenhäufern nicht
fehlen durfte; dann das Streben, die einzelnen Räume fo zu ordnen, daf fie einzeln oder
gruppenmeije auch nach außen zum Ausdruck kommen.

Unter dem Einfluffe der genannten beiden Künftler entjtand in Wien jene große

Zahl von Balaftbauten, Landhänfern und Stocwerfhäufern, welche bis auf unjere Tage

der Stadt ihr Gepräge gaben. Die Hauptwerfe Johann Bernhard Fichers von Exlach,

welcher bei vielen Bauten durch feinen Sohn Iofef Emanuel unterftügt wurde, find außer

der Karls- und Petersficche die Entwürfe für den Ausbau der Eaiferlichen Hofburg und

das Luftschloß Schönbrunn.
  

  
  

  

 

    
  

Das Luftichlog Schönbrunn.

Bon dem erjten Entwurfe find nur Theile zur Ausführung gekommen: die ftattliche

Neichsfanzlei, welche den inneren Burghof an einer Zangfeite abjchließt, und die Winter-

reitjchule, welche einen Flügel der unfertigen, gegen die Stadt fich wendenden Fronte der

Burg bildet. Beichränfung des Bauplages und die Nothiwendigfeit, die Neubauten dem

bejtehenden unregelmäßigen Ganzen einzufügen, hinderten den Architekten, dev Dispofition

des Innern jene Großartigfeit und Einheit zu geben, welche die Würde der Eaiferlichen

Nefidenz erheifchte; er baute eben Bruchftüce, deren Hauptwerth in den Facaden Liegt.

Dieje find aber groß gedacht, von den fchönften Verhältniffen, und ift befonders der

Pavillon dev Winterreitjchule ein Decorationsftid von mächtiger Wirkung.

Fijchers erfter Entwurf zum Schloffe Schönbrunn blieb gleichfalls unausgeführt;

8 war ein Plan von überjhwänglicher Großartigfeit; er projectirte das Schloß auf jener

Stelle, welche heute das Gloviett einninunt, dachte fich den Abhang in mehreren Abfäßen
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